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Oftent.
Von 3ohanna Siebel

Sdyenkft du, 6ott, der Welt nun wieder
Ueue, lüfte Srublinqslieder?
Wilft du deinen Ofterlegen

flu! der menlcbbeit Wege legen?

6ott, du ftreuft aus deiner Schale

Blüten in die fernften Cale.

In den tielften Sellengründen
£äftt du Ceben lieft entzünden.

Gott, du Scböpfungskralt der 6rde,
Daft es neuer Srüftlinfl werde,
Stampfl"! du alte Schuld zulammen,
Cockft aus Staub du Cebensflammen.

Calle deine Quellen raulchen!
£aft uns deiner Stimme laulchen!
Gott! Hun wolle unlerm £ebcn

JJuch ein neues Ceuchten geben!

-Si«s3-

Das Saus mit ben bret Siiren.
©on ©3 i l h e

Der (£il3ug über Sangnau rtad) ©ern, ben bie ©onteffa
nehmen muftte, um non Saufanne 3eit für bas Schiff 3U

haben, fuhr früh um halb acht Uhr oon Su3ern. Sie hätte

3roar ben ©nfdjluft aud) mit bem ©erfonen3ug non Sd)roi)3

nod) erreid)cn tonnen, aber ber Sebiger mollte lie nod)

einmal im ÜBagen gehabt haben: fftur bis 3um ©aftnhof?
Uîein, ©targfterita, bas tann id) nidjt, roo bu mir fort fährft!
Unb niemanb roeift, ob bu mir roieber tornrnft! Jagte er 3um

5tbenb, als fie ben Fahrplan befpradjen. Unb am anbern

SRorgcn mar er fefton um halb fedjs Uhr oben, bie Scnters»
mahl3eit mit ihr 3U halten, mie er bas grüftftüd nannte.

Denn ob bie ©ontefla 3U ld)er3eit oerfudjte, baft lie

in brei Dagen Jpäteftens mieber 3urüd märe! er blieb clegijch:

aud) als lie, bie untere Strafte neftmenb, an ber Stelle
oorüber führen, roo bamals ber Scftlaud) plaftte.

Sier mar es! 3eigte fie; er mit ben Sänben am £enf=

rab Idjüttelte ben 3opf ba3U, als ob es nicht mahr fei.

©r tat bies aber, meil er nod) nadjträglid) ben tüdifeften

3ufaII miftbilligte. Du follft leben, propl)e3eite er, als fie

Icfton gegen ©olbau ben Schuttberg hinauf fuhren: Seut
gibt es natürlich feine garnie! Unb als ©îargherita lid)

hinter ©rtl) über ben fanften 3ugerfee freute, an bellen

ld)malem Uferranb fie unter ber Dîigi herfuhren, lieft er

leiner ©itterfeit ihren flauf: Das alles hätte idj bir 3eigcn

tonnen!

Du roirft mir bas alles nod) 3eigen! fagte ©îargherita
in ihrer Seiterfeit, bie auf mehr als feine elegifdje ©bldncbs»

Stimmung gefaftt mar, unb bie auch beren ©runb liebenb
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burd)fd)aute. SBcnn alles in Orbnung tft! fügte fie beshalb
hin3u. Unb als fie aus ber Sohlen ©äffe gegen Äüftnacftt
am ©ierroalbftätterlee hinab fuhren, mo aus bem ©torgen»
bunft ber Pilatus feine 3aden fdjarf in ben Simmel hob,
hatte lie ihn mit bem einen ©Sort boch gefaftt.

3a, roenn alles in Orbnung ift! lagte er mit einem
erlölten 3Iang in ber Stimme, als ob es fdjon märe;
unb ©targfterita erfdjrat fait, baft ber geliebte ©tann neben

ihr mit bem Sd)roi)3erprofil beit lange 3uriid gebämpften
Seuf3er nun roirtlich entlieft.

©Senn id) ©ugenie nid)t beftimmen tann, rufe id) bid),

uns beibe 3U holen! fagte fie 3um ©bfd)ieb, ehe lie mit
einem befdjatteten ©Iüd in ben hellen klugen aus bem

©aftnftof hinaus fuhr.
Der Dottor Sebiger ftanb, als ber 3ug um bie ©ie»

gung oerfchrounben mar, mie ber Sans im ©Iüd auf bem

©aftnfteig, meil lie ihn ba her3lid) getüftt unb her3haft,
mie eine SDÎufter ihren ©üben, gefdjüttelt hatte.

5.

©3ir roerben nun eine SBeile allein häufen müffen!
fagte ber Dottor Sebigcr mittags 3ur alten ©abette, als
lie bie Suppe herein bradyte. 3d) fcftlafe fürerft nicht mehr
im Doftorhaus! Unb er lieft lid) bas mittlere 3immer im
oberen Stodmert rid)ten.

©s mar bie ©ernunft lelber, baft er nun roieber ins
Sebigerftaus 30g; aber er hatte biefer ©ernünftigteiten all»
mählid) genug, je nadj ber roeiblidjen ftonftellation — mie
er grollte — ber aus» ober einquartierte Sausherr 3U fein.
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Ostern.
Von Zodanna 5iebei

Schenkst stu, Sott. ster Mit nun wiester

Neue. Me Frühlingsllester?
Mist stu steinen Ostcrsegen

flus ster Menschheit Mge legen?

Sott, stu streust aus steiner Schaie

killten in stie fernsten dale.

In sten tiefsten Felsengrünsten

Läßt stu Leben sich entàsten.

Sott, stu Schöpfungskrast ster erste.
Daß es neuer Frühling roerste,
Stampfst stu alte Schulst Zusammen.
Lockst aus Staub stu Lebensflammen.

Lasse steine (Zueilen rauschen!
Laß uns steiner Stimme lauschen!
Sott! Nun wolle unserm Leben

sluch ein neues Leuchten geben!

Das Haus mit den drei Türen.
Von Wilhe

Der Eilzug über Langnau nach Bern, den die Contesta

nehmen mußte, um von Lausanne Zeit für das Schiff zu

haben, fuhr früh um halb acht Uhr von Luzern. Sie hätte

zwar den Anschluß auch mit dem Personenzug von Schwpz

noch erreichen können, aber der Hediger wollte sie noch

einmal im Wagen gehabt haben: Nur bis zum Bahnhof?
Nein, Margherita, das kann ich nicht, wo du mir fort fährst!
Und niemand weiß, ob du mir wieder kommst! sagte er zum

Abend, als sie den Fahrplan besprachen. Und am andern

Morgen war er schon um halb sechs Uhr oben, die Henkers-

Mahlzeit mit ihr zu halten, wie er das Frühstück nannte.

Denn ob die Contessa zu scherzen versuchte, daß sie

in drei Tagen spätestens wieder zurück wäre! er blieb elegisch:

auch als sie, die untere Straße nehmend, an der Stelle
vorüber führen, wo damals der Schlauch platzte.

Hier war es! zeigte sie: er mit den Händen am Lenk-

rad schüttelte den Kopf dazu, als ob es nicht wahr sei.

Er tat dies aber, weil er noch nachträglich den tückischen

Zufall mißbilligte. Du sollst sehen, prophezeite er, als sie

schon gegen Eoldau den Schuttberg hinauf fuhren: Heut
gibt es natürlich keine Panne! Und als Margherita sich

hinter Arth über den sanften Zugersee freute, an dessen

schmalem Uferrand sie unter der Nigi herfuhren, ließ er

seiner Bitterkeit ihren Lauf: Das alles hätte ich dir zeigen

können!

Du wirst mir das alles noch zeigen! sagte Margherita
in ihrer Heiterkeit, die auf mehr als seine elegische Abschieds-

Stimmung gefaßt war, und die auch deren Grund liebend
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durchschaute. Wenn alles in Ordnung ist! fügte sie deshalb
hinzu. Und als sie aus der Hohlen Gasse gegen Küßnacht
am Vierwaldstättersee hinab fuhren, wo aus dem Morgen-
dunst der Pilatus seine Zacken scharf in den Himmel hob.
hatte sie ihn mit dem einen Wort doch gefaßt.

Ja, wenn alles in Ordnung ist! sagte er mit einem
erlösten Klang in der Stimme, als ob es schon wäre:
und Margherita erschrak fast, daß der geliebte Mann neben

ihr mit dem Schwpzerprofil den lange zurück gedämpften

Seufzer nun wirklich entließ.
Wenn ich Eugenie nicht bestimmen kann, rufe ich dich,

uns beide zu holen! sagte sie zum Abschied, ehe sie mit
einem beschatteten Glück in den hellen Augen aus dem

Bahnhof hinaus fuhr.
Der Doktor Hediger stand, als der Zug um die Bie-

gung verschwunden war, wie der Hans im Glück auf dem

Bahnsteig, weil sie ihn da herzlich geküßt und herzhaft,
wie eine Mutter ihren Buben, geschüttelt hatte.

5.

Wir werden nun eine Weile allein Hausen müssen!
sagte der Doktor Hediger mittags zur alten Babette, als
sie die Suppe herein brachte. Ich schlafe fürerst nicht mehr
im Doktorhaus! Und er ließ sich das mittlere Zimmer im
oberen Stockwerk richten.

Es war die Vernunft selber, daß er nun wieder ins
Hcdigerhaus zog: aber er hatte dieser Vernünftigkeiten all-
mählich genug, je nach der weiblichen Konstellation — wie
er grollte — der aus- oder einquartierte Hausherr zu sein.


	Ostern

